
Sicherheitspolitik

Autor(en): Jenni, Peter

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-
Verbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Band (Jahr): 54 (1981)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-518856

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-518856


Sicherheitspolitik

Bedürfnisse der Infanterie
in den 90er Jahren

/V« Z«5tf«z;«e«/;««g «hf z/e« Hrßehe« /«V
fin Hmzee/ehß/W zfer «e««z/ger /«ßre
5fe//f 5/cZ? fl«c/? rZî'e frage, we/cfe fo//e /«s-

««rere /«/anfer/e s/v'e/e« 50//.

ß/e;ft sze ;e«e Wa//e«gaffz<wg, fZ/e naeß

itzze rzor «fer fierzz'g Prozewr ««serer
Wefrwä««er z«gete/7f fefo«î«îf? ßzWet sie

azzcf we/rerfi« c/as F««fZa«ie«f ««serer
Hrvwee, ««f/ f/e/'ff sie <7ze Scfwerfsp/fze
<Zes Z7««zp/e5 ««cZ fZas /Zerz zfes Ge/eefres?

Zva«« fZ/e 7«/a«fer/e /« z'frer fe«îige«
for«j fe/fefa/fe« werfZe«?

Nach geltender Doktrin kämpft die Infan-
terie aus Stützpunkten und Sperren, um
den Gegner am Eindringen in die Stellun-

gen oder am Vorbeistossen zu hindern
und ihn dabei im unbesetzten Zwischen-
gelände abzunützen. Diese Form des

Kampfes beschränkt sich nicht auf einen
reinen Stellungskrieg, sondern beinhaltet
auch eine aktive Komponente, indem ein
eingedrungener Gegner mit Gegenstössen
oder Gegenangriffen mindestens hinaus-
geworfen wird. Werden ganze Stützpunk-
te oder Sperren vom Gegner in Besitz ge-
nommen, so muss die Lage durch einen
Gegenangriff bereinigt werden. Vor den
Stellungen und im Zwischengelände hat
die Infanterie jede sich bietende gün-
stige Gelegenheit zu nutzen, um mit An-
griffen dem Gegner zu schaden. Unser
Gelände bietet für diese Art Kampffüh-
rung viele Möglichkeiten. Heute und in
Zukunft bilden die gegnerischen Kampf-
und Schützenpanzer den Hauptgegner der
Infanterie. Deshalb muss die Infanterie
stufengerecht mit wirksamen Panzerab-
wahrwaffen ausgerüstet sein. Die klassi-
sehen Infanteriewaffen kommen erst
dann zum Einsatz, wenn der mechani-
sierte Gegner zum Verlassen seiner ge-
panzerten Vehikel gezwungen ist und den
Kampf zu Fuss führen muss. Gegenwärtig
weisen alle im Infanterieregiment vorhan-
denen Panzerabwehrwaffen das gleiche
Merkmal auf: Sie sind nicht splitterge-

schützt und können deshalb nur aus gut
vorbereiteten Stellungen heraus einge-
setzt werden. Im reinen Infanteriegelände
wirkt sich dies nicht nachteilig aus. An-
ders sind die Verhältnisse jedoch im
Mischgelände.

Ne«e M/Tfe/ sznr/ «öt/g
Aus der Bedrohung lässt sich ableiten,
dass die künftige Infanterie über schwere,
gefechtsfeldbewegliche Elemente verfügen
muss. Die Infanterie muss befähigt wer-
den, im Infanterie- und im Mischgelände
feindliche Panzerangriffe aufzufangen und
Vorstösse in die Tiefe zu verhindern. Das
heisst, im Einsatzraum des Regimentes
müssen durch die Kampfpanzer des über-
geordneten Verbandes Gegenschläge
durchgeführt werden. Damit diese Kampf-
panzer tatsächlich erfolgreich kämpfen
können, sollten in den Infanterieforma-
tionen folgende Bedingungen geschaffen
werden:

- Auf Stufe Infanterieregiment ist das

statische Panzerabwehrsystem durch
ein bewegliches Panzerabwehrmittel
zu ergänzen. Der Ersatz der veralteten,
in der Panzerabwehrkompagnie des Re-

gimentes vorhandenen 10,5-mm-Panzer-
abwehrkanone durch einen «lofi/erwe«

Pawzerjäger könnte dieses Problem
lösen.

- Damit die Kampfpanzer und die eigene
gefechtsfeldbewegliche Panzerabwehr
im Bereitschafts- und Einsatzraum mini-
mal geschützt werden können, sollten
die Infanterie-Grenadiere mit Sc/wtze«-

ptmzer« ausgerüstet werden.

- Um die im Abwehrraum operierenden
Panzer und Panzerjäger zeitgerecht und
wirkungsvoll zu unterstützen, dürfte die
Einteilung einer Panzerminenwerfer-
kompagnie im Infanterieregiment
zweckmässig sein.

- Schliesslich muss wohl auch die Frage
der Fliegerabwehrmittel der Infanterie
erneut gestellt werden. Gegen moderne
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Kampfhelikopter kann mit den 7.5-mm
Maschinengewehren und den Hand-
feuenvaffen kaum viel ausgerichtet
werden. Die bis vor einigen Jahren im

Infanterieregiment vorhandenen 20-
/H>w-f7tfZ>gesc7;«rze hingegen wären ge-

gen Helikopter ein wirkungsvolles Ab-
Wehrinstrument. Peter fenni

EMD- Informationen

Versuche mit neuen Sturmgewehren

Im August beginnen Truppenversuche
und technische Erprobungen mit neuen
leichten Strumgewehren. Getestet werden
dabei Neuentwicklungen der Schweizeri-
sehen Industrie-Gesellschaft (SIG) und
der Eidg. Waffenfabrik Bern (W ; F) im
Kaliber 5,6 nun und 6,45 mm sowie eine
leichtere Ausführung des Sturmgewehres
57 im Kaliber 7,5 mm. Um eine möglichst
breite und objektive Entscheidungsgrund-
läge zu erhalten, werden die Truppenver-
suche bei verschiedenen Truppengattun-
gen durchgeführt.

Erprobung des amerikanischen Panzers M 1

beginnt

Neben den zwei deutschen Panzern vom
Typ Leopard 2 werden nun auch zwei
amerikanische Panzer vom Typ M 1

(54,3 t, 9,77 m lang, 5,65 m breit, Höchst-

geschwindigkeit 72 km/h, Mehrschicht-

panzerung, Leistung der Antriebs-Gastur-
bine: 1500 PS) bis Mitte 1982 eingehen-
den technischen Erprobungen und Trup-
penversuchen unterzogen. Diese sollen —
zusammen mit den parallel laufenden
kommerziellen Abklärungen — aufzeigen,
welcher Typ für eine allfällige Beschäl-

fung vorgeschlagen werden kann. Die
technische Erprobung steht unter Lei-

tung der Gruppe für Rüstungsdienste
(GRD). Die Truppen versuche, an denen
auch Miliztruppen beteiligt sind, werden
vom Bundesamt für Mechanisierte und
Leichte Truppen (BAMLT) durchgeführt.

Die Erprobungen und Versuche umfassen

Leistungsmessungen, Fahr- und Schiess-

versuche sowie taktische und logistische
Abklärungen.
Parallel zu diesen Arbeiten laufen Ab-

klärungen bei der Schweizer Industrie
über die Möglichkeiten eines Nachbaus
beider Panzertypen in unserem Land.

Gleichzeitig wird auch der Kauf von 1er-

tigen Panzern im Ausland geprüft. So-

wohl im Falle eines Nachbaus in der

Schweiz wie eines Kaufes im Ausland
wird der volle wirtschaftliche Ausgleich
der ins Ausland gehenden Gelder ange-
strebt.

Neuer Waffenchef
der Mechanisierten und Leichten Truppen

Der Bundesrat hat Oberst lean-Rodolphe
Christen, gegenwärtig Kommandant einer

Panzertruppenschule, zum Direktor des

Bundesamtes für Mechanisierte und Leich-

te Truppen und zum Waffenchef der
Mechanisierten und Leichten Truppen ge-

wählt. Als Nachfolger des am 20, Januar
1981 verstorbenen bisherigen Amtsinha-
bers. Divisional- Robert Haener wird
Oberst Christen, unter gleichzeitiger Be-

förderung zum Di visionär, am 1. Septem-
ber 1981 in die neue Funktion eintreten.
Eine frühere Amtsübernahme ist nicht
möglich, weil er im Sommer noch mit
dem von ihm kommandierten Panzerregi-
ment 1 in den Wiederholungskurs einzu-
rücken haben wird.
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